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DM – 34.00.0 Automobilindustrie

Die Lage der Branche und die Erwartungen für 2006

Die Lage der Branche und die Erwartungen für 2006 stellen sich nach der Einschätzung des Verbands der Automobilindustrie – VDA wie folgt dar:

(Quelle: IW-Verbandsumfrage zum Jahreswechsel 2005/2006, www.iwkoeln.de, Pressedienst Nr. 51 v. 28.12.2005)

Allgemeine Stimmungslage in den Unternehmen des Wirtschaftszweigs:

· genauso wie zum Wechsel 2004/2005

Erläuterung

Das Maßnahmenpaket des Koalitionsvertrags reicht nicht aus, um die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutschlands grundlegend zu stärken. Wesentliche Impulse für Wachstum und Beschäftigung in der Automobilindustrie sind daraus nicht zu erwarten. Zwar gibt es durchaus auch positive Ansätze, wie die geplante Senkung der Lohnnebenkosten oder höhere Verkehrsinvestitionen sowie die Planungsbeschleunigung für die Modernisierung der Infrastruktur, allerdings dürfte die geplante Erhöhung der Mehrwertsteuer eine erhebliche Zusatzbelastung für das ohnehin schon schwierige Autogeschäft darstellen. Mögliche Vorzieheffekte ersetzen keinen nachhaltigen Aufschwung.

Die inländische Pkw-Nachfrage wird damit weiterhin schwach bleiben. 2005 dürfte der Absatz in Deutschland zwar leicht auf rund 3,3 Mio. Pkw steigen, dieses höhere Zulassungsergebnis ist jedoch in erster Linie modell- und incentivegetrieben. Ein Fünftel aller Neuzulassungen entfielen auf neue Modelle. Insbesondere preisgünstige Kleinwagen haben an Bedeutung gewonnen. Die Vielfalt der Kaufanreize und die Rabatthöhe haben nochmals kräftig zugenommen. Trotzdem hat sich die Nachfrageschwäche der privaten Halter nicht aufgelöst. Die schwache Einkommensentwicklung sowie die anhaltende Angst vor Arbeitslosigkeit bremsen weiterhin die Anschaffungsbereitschaft für langlebige Gebrauchsgüter. Hinzu kamen die stark gestiegenen Kraftstoffpreise.

Dabei war der Preisanstieg für Dieselkraftstoff mit 14 % etwa doppelt so hoch wie der von Benzin. Diese enorme Verteuerung des Diesels sowie die über Monate anhaltende Feinstaubdiskussion und die Androhung der Sperrung von Innenstädten für Diesel-Pkw ohne Partikelfilter haben die Nachfrage nach Diesel-Pkw vorübergehend stark beeinträchtigt. Inzwischen ist jedoch bereits jeder zweite im Inland abgesetzte Diesel-Pkw mit einem Partikelfilter ausgestattet, wobei vier von fünf Fahrzeugen auf die deutschen Anbieter entfallen.

Das Nutzfahrzeuggeschäft in Deutschland zeigt sich nach wie vor in einer stabilen Verfassung. Vor allem bei den mittelschweren Fahrzeugen – ein klassisches Investitionsgut der Industrie – kam es zu deutlichen Absatzsteigerungen. Die Neuzulassungen im Dienstleistungsbereich haben ebenfalls angezogen, so dass der Nutzfahrzeugabsatz insgesamt in 2005 das Vorjahresvolumen leicht übertreffen wird.

Erwartete Produktions- bzw. preisbereinigte Umsatzergebnisse für das Jahr 2006 im Vergleich zum Vorjahr:

Produktion bzw. Umsatz werden:

· etwas niedriger als 2005

Erläuterung

Die Automobilproduktion wurde 2005 in erster Linie vom stabilen Exportgeschäft getragen. Sowohl die Ausfuhr von Pkw als auch die von Nutzfahrzeugen bleiben weiterhin eine wichtige Stütze der Automobilkonjunktur und werden im Gesamtjahr 2005 das Vorjahresniveau übertreffen. 

Dabei profitieren die deutschen Pkw-Hersteller in Westeuropa von der gestiegenen Nachfrage nach Diesel-Pkw und steigerten ihren Export von dieselbetriebenen Fahrzeugen in diese Region zweistellig. Jeder zweite in Westeuropa neu zugelassene Diesel-Pkw ist eine deutsche Konzernmarke. Über die Hälfte der Pkw-Exporte sind für die Länder außerhalb der Euro-Zone bestimmt und stehen daher unter dem Wettbewerbsdruck des Wechselkurses. Die Ausfuhr in diese Regionen verlief für die deutschen Hersteller in 2005 gemischt. Während sie in China deutliche Rückschläge hinnehmen mussten und das Exportgeschäft für die deutschen Anbieter in den USA aufgrund von Neuanläufen von Modellen sowie kräftigen Incentives der einheimischen Hersteller schwieriger wurde, konnten sie ihre Ausfuhr nach Japan und in die Petrodollar-Länder erheblich steigern. Auch die Nutzfahrzeughersteller partizipierten an dem stark gestiegenen Rohölpreis und erhöhten ihre Exporte in die OPEC-Länder zweistellig. Insbesondere die deutschen Nutzfahrzeuge über 16 t der deutschen Hersteller waren in dieser Region sehr gefragt.

Für 2006 zeichnet sich angesichts der weltweiten Abkühlung der Automobilkonjunktur ein leicht rückläufiges Ausfuhrvolumen ab. Zwar haben die deutschen Hersteller mit ihren attraktiven Modellen günstige Exportvoraussetzungen geschaffen, eine weitere Steigerung der Marktanteile ist jedoch aufgrund des zunehmenden internationalen Wettbewerbsdrucks und der Ausweitung der Produktionskapazitäten in Osteuropa und Asien wohl kaum möglich. Da sich auf dem Inlandsmarkt keine Aussichten für eine durchgreifende Belebung der Automobilnachfrage abzeichnet, kann in 2006 trotz des voraussichtlichen Vorzieheffekts lediglich mit einem stagnierenden Produktionsvolumen in Deutschland gerechnet werden.

Der Umsatz der deutschen Automobilindustrie konnte 2005, in erster Linie getragen vom guten Exportgeschäft der Teileindustrie sowie der stabilen Entwicklung im Nutzfahrzeug- und Anhängerbereich, leicht gesteigert werden. Allerdings hat der Ausbau der Kaufanreize die Ertragssituation der deutschen Unternehmen geschwächt. Dies gilt auch für die deutsche Teileindustrie, die international zwar gut aufgestellt ist, zunehmend aber mit Billiganbietern aus Osteuropa und Asien konkurrieren muss.

Beurteilung der Investitionstätigkeit 2006 im Vergleich zu 2005:

· weniger Investitionen als 2005

Erläuterung

In den letzten fünf Jahren beliefen sich die Investitionen der deutschen Automobilindustrie auf insgesamt 57,7 Mrd. €. Damit bestritten sie über 23 % der gesamten Industrieinvestitionen in Deutschland. Auch 2005 blieben die Investitionen auf hohem Niveau, wenngleich sie mit 11,5 Mrd. € gegenüber 2004 um 3 % schwächer ausfielen. Auch im kommenden Jahr beabsichtigt die deutsche Automobilindustrie ihr hohes Investitionsvolumen in Deutschland nahezu zu halten.

In Forschung und Entwicklung hat die deutsche Automobilindustrie in den letzten fünf Jahren 75 Mrd. € investiert. 2005 betrugen die FuE-Aufwendungen dieser Branche über 15 Mrd. €. Ein Drittel des volkswirtschaftlichen Aufwands für FuE entfallen auf diesen Wirtschaftszweig.

Über 80.000 Mitarbeiter der deutschen Automobilindustrie sind im Bereich von FuE tätig. Damit unterstreicht die deutsche Automobilindustrie ihre Rolle als Innovationsführer und als Schlüsselbranche.

Voraussichtliche Entwicklung der Zahl der Beschäftigten im Vergleich zum Vorjahr:
· weniger Beschäftigte als 2005

Erläuterung

Nachdem die deutsche Automobilindustrie in den vergangenen zehn Jahren 130.000 Arbeitsplätze im Inland aufgebaut hat, dürfte der Höhepunkt der Beschäftigung überschritten sein. Für das laufende Jahr zeichnet sich erstmals ein leichter Rückgang um 6.000 auf 767.000 Beschäftigte ab. Damit reagieren die Unternehmen u.a. auf den verschärften internationalen Wettbewerb, höhere Rohstoff- und Rohölpreise, die Wechselkursentwicklung und eine seit fünf Jahren schwache Inlandskonjunktur sowie stagnierende Märkte in Westeuropa und Nordamerika.

Für 2006 zeichnet sich eine Fortsetzung des Beschäftigtenabbaus ab, wobei das Ausmaß wesentlich von den politischen und gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen abhängen wird. Die Unternehmen der Automobilindustrie stehen vor der Herausforderung, ihre Kostenstrukturen nachhaltig zu verbessern und die Produktivität deutlich zu verbessern. Mit ihrer Modelloffensive und Effizienzsteigerungsprogrammen schafft sie dabei die Grundlage für weiteres Wachstum. Die bereits angekündigten und beschlossenen Personalanpassungen in den Unternehmen erfolgen überwiegend sozialverträglich und ohne betriebsbedingte Kündigungen.

Politik und Gewerkschaften sollten alles tun, um die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutschland zu stärken. Eine deutliche Senkung der Lohnnebenkosten sowie eine Steigerung der Flexibilität und maßvolle Tarifabschlüsse sind Voraussetzung, um dem Druck aus Niedriglohnländern Osteuropas und Asiens auf den Produktionsstandort Deutschlands weiter standzuhalten. Ohne stärkeres Wachstum kann die deutsche Automobilindustrie ihr Beschäftigungsniveau im Inland nicht halten.
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